>. Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


5 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Neo. 153, 


Freitag den 4. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


Weber die ländlichen Beſttz- und Arbeitsverhältniſſe 
in Weſtpreußen 
entnehmen wir einem Bericht, was folgt: Der im Vergleich zu 
früheren Jahren nicht unerheblich höhere Preis landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe hat eine merkliche Wendung zum Beſſeren in 
der Lage der Landwirthſchaft bisher nicht hervorbringen können. 
Insbeſondere haben die höheren Cerealienpreiſe den Landwirthen 
wenig oder gar nichts genützt, weil der Erdruſch der letzten Ernte 
ein ſo geringes Ergebniß hatte, daß nicht viel zu verkaufen war. 
Etwas vortheilhafter geſtalteten ſich die Erträge der Viehhaltung, 
da die Fleiſchpreiſe hoch waren; jedoch wurde die Ausnutzung 
8 durch die Knappheit der Futtervorräthe be⸗ 
wert. 

Der ſeit Jahren konſtatirte Mangel an ländlichen Arbeitern 
wird ſich in dieſem Jahre wahrſcheinlich noch empfindlicher fühl⸗ 
bar machen als ſonſt, weil einerſeits eine reiche Ernte (jedenfalls 
der Fuderzahl nach) in Ausſicht ſteht, und weil die Wanderung 
der hieſigen Landarbeiter nach den weſtlichen Provinzen in dieſem 
Jahre noch zahlreicher zu ſein ſcheint, als bisher. Die 
durch das Fortgehen der weſtpreußiſchen Arbeiter entſtandenen 
Lücken ſind vielfach ausgefüllt durch polniſche Arbeitskräfte aus 
Rußland, die trotz aller Grenzüberwachung und trotz aller gegen 
das Eindringen der polniſchen Elemente gerichteten Verbote nach 
Weſtpreußen eingeführt werden. 


Für die Beurtheilung der wirthſchaftlichen Geſammtlage 
bietet die Statiſtik der Zwangsverſteigerungen einige Anhalts- 
punkte. Hiernach haben im Regierungsbezirk Marienwerder in 
den Monaten Februar, März und April 42 land- und forſt⸗ 
wirthſchaſtlich benutzte Grundſtücke mit 1151 Hektar Fläche — 
darunter eins von 329 Hektar, zwei von 100 bis 200 Hektar, 
die übrigen unter 100 Hektar — durch Zwangsverſteigerung 
den Beſitzer gewechſelt, wobei 362 Hektar aus polniſcher Hand 
in deutſche und 22 Hektar aus deutſchem Beſitz in polniſche 
Hand übergingen. In einer national gemiſchten und den na— 
tionalen Gegenſatz empfindenden Bevölkerung ſind auch wirth⸗ 
ſchaftliche Vorgänge von Bedeutung für die weitere national po⸗ 
litiſche Entwicklung. Nach einer ſtatiſtiſchen Ermittelung hat ſich 
für denſelben Regierungsbezirk ergeben, daß ſeit dem 1. Februar 
1887 bis zum 30. April 1890 der polniſche Beſitz bei 
Zwangsverſteigerungen etwa 600 Hektar an deutſche Erwerber 
verloren hat. Man wird dieſe Erſcheinung auf die wirthſchaft— 
liche Ueberlegenheit und die größere Kapitalkraft des deutſchen 
Bevölkerungselements zurückführen können. Dagegen verſchiebt 
ſich durch die viel ſtärkere Auswanderung der Deutſchen das 
Zahlenverhältniß der Nationalitäten in der Aufenthaltsbevölke⸗ 
rung fortwährend zu Gunſten der polniſchen Bevölkerung. In den 
letzten 6 Jahren — vom 1. Mai 1884 bis 30. April 1890 — find 
15 021 Deutſche und 7254 Polen aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder ausgewandert. Für die Monate Februar, März, 
April beziffert ſich die Auswanderung auf 606 Deutſche und 
311 Polen. Es kommen alſo auf jeden polniſchen Auswande⸗ 
rer 2 Deutſche, während in der Aufenthaltsbevölkerung die 
beiden Nationalitäten gleich ſtark vertreten ſind. Da die Aus⸗ 
wanderer ganz überwiegend dem Arbeiterſtande angehören und 
da überdies ein Zuzug polniſcher Arbeitskräfte aus Rußland 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
a 1 8 17 (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Laßt mir nur Zeit, mi u ſammeln,“ bat Johannes 
Kraft demüthig. 5 e 30) 

„Den Satan auch! ich fol auf Dich warten, Schuft!“ 
Der Rittmeiſter ging mit geballter Fauſt auf den verklei⸗ 
deten Freiſchaarenführer zu, aus deſſen Augen ein zorniger 
Blitz zuckte. 

Der Streich fiel indeſſen nicht; denn die Thür wurde 
wieder geöffnet und ein Ordonnanz meldete den verwachſenen 
märkiſchen Edelmann. 

„Was iſt das?“ ſchrie der Rittmeiſter und ein Verdacht 
keimte in ihm auf, daß der Bediente vor ihm ein Spion ſei. 
„Dein Herr hat Dich geſendet und iſt ſelber zur Stelle? Da⸗ 
hinter ſteckt eine Teufelei. Du haſt Brieſts Namen gemißbraucht. 
Iſt das der Fall, ſollſt Du gehenkt werden.“ 

Er winkte, den Gemeldeten eintreten zu laſſen, während 
Johannes nach den verborgenen Piſtolen fühlte. Die Thür 
ging auf und Karl von Brieſt tänzelte herein und auf Löwen⸗ 
Hold zu, um ihn zu umarmen; der wich aber den Liebkoſungen 
des Buckligen aus und richtete die Frage an ihn, ob er Jo⸗ 
hannes kenne. 

„Bin ich nicht Ihr Diener, gnädiger Herr?“ fragte der 


| Freiſchaarenführer. 


ea ſollſt den Mund halten, Hallunke,“ brüllte der Ritt⸗ 
er. 

n Mit einem Blicke hatte Karl von Brieſt Johannes und die 

age der Sache erkannt. „Hahaha! Du hier? Dich hätte ich 
nicht erwartet. Hinaus mit Dir!“ 

„Einen Augenblick Geduld!“ trat Löwenſkjold der Entfernung 

Johannes entgegen. „Sie wiſſen thatſächlich nicht, woher er 
kommt, Herr von Brieſt?“ 


N ſtattfindet, ſo iſt allerdings eine allmähliche Poloniſirung dieſer 
Bevölkerungsſchicht zu erwarten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, äußerte 
der Reichskanzler v. Caprivi bei ſeinem parlamentariſchen 
Feſte am Donnerſtag zu einem unſerer hervorragendſten Ko: 
lonialfreunde folgendes: „Sie wiſſen, ich bin kein Kolonial⸗ 
freund geweſen, aber ich habe mein jetziges Amt übernommen 
in der vollen Ueberzeugung, daß wir auf dem betretenen Wege 
nicht mehr zurück können, ſondern vorwärts müſſen. Oſtafrika 
iſt ſelbſtverſtändlich der Schwerpunkt unſerer Kolonialpolitik, 
und jetzt, nachdem ich das Abkommen mit England getroffen 
habe, wird es gradezu mein Ehrgeiz ſein, daß aus Oſt⸗ 
nn etwas wird; das können Sie allen Ihren Freunden 
agen.“ 

Auf dem Feſteſſen der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft fand eine Rede Eugen Wolfs, der über einen Beſuch 
beim Fürſten Bismarck berichtete, viel Beachtung. Wolf 
ſagte, Fürſt Bismarck hätte ſich dahin ausgedrückt, zu einem 
ſolchen Vertrage wie der deutich = englifche würde er nie feine 
Feder gereicht haben. An dem Eſſen nahmen 500 Perſonen 
theil. Fürſt Wied brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, der Reichskommiſſar von Wiſſmann wurde gefeiert, und 
Major Liebert pries in zündender Rede die Verdienſte Emin 
Paſchas und Dr. Karl Peters'. 


In den von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in 
Köln beſchloſſenen Reſolutionen wird der Reichsregierung und 
dem Reichstage der Dank der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
die kräftige Fortführung der auf die Bekämpfung des Sklaven— 
handels und die Förderung der Kultur in Afrika gerichteten 
Unternehmungen ausgeſprochen. Anerkannt wird, daß in dem 
deutſch-engliſchen Abkommen durch die ſichere Ab— 
grenzung unſerer Schutzgebiete für deren Entwickelung eine nicht 
zu unterſchätzende Grundlage gewonnen ſei, und die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß die Reichsregierung die weitere Feſtigung des 
Deutſchland verbliebenen Kolonialbeſitzes in die Hand nehmen 
und dadurch im Volke den Muth zu thatkräftiger Betheiligung 
an der wirthſchaftlichen Erſchließung deſſelben ſtärken werde. 
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erachte es endlich für geboten, 
ihrerſeits unentwegt an der Förderung der deutſchen kolonialen 
Intereſſen feſtzuhalten und für die wirthſchaftliche und kulturelle 
Entwicklung unſerer Schutzgebiete mit Rath und That einzu⸗ 
treten. 

Entgegen anderweiten Mittheilungen wird der „National: 
zeitung“ aus München geſchrieben, daß von der Einführung 
des Zonentarifs auf bayeriſchen Bahnen zunächſt 
keine Rede iſt. Um den durch die Einführung des Zonen: reſp. 
Kilometertarifes in Oeſterreich-Ungarn herbeigeführten neuen 
Verhältniſſen in Deutſchland Rechnung zu tragen, find Verhand— 
lungen zwiſchen den ſüddeutſchen und preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen eingeleitet, die für Bayern eine Reduktion des zu 
theuern Reiſegepäcktarifs und für Preußen eine Verminderung 
des zu hohen Perſonentarifes, verbunden mit Aufhebung des 
bisherigen Freigepäcks ins Auge faſſen. 


„Nein, lieber Freund,“ verſicherte der Edelmann. „Der 
17 7 iſt ein vollendeter Einfaltspinſel. Schicken Sie ihn 
inaus.“ 

„Er behauptet, daß ſie ihn an mich geſandt haben,“ ließ 
Axel, deſſen Mißtrauen wuchs, vernehmen. 

„Das hat er gethan?“ rief der Edelmann und lachte laut 
auf. Johannes faßte ſeine Piſtolen. „Wie?“ fuhr Brieſt noch 
immer lachend, was ihn nicht verſchönte, fort, „das überſteigt 
jeden Begriff von Dummheit. Denken Sie ſich, Rittmeiſter, ich 
ſitze im „blauen Engel“ zu Burg und der Einfaltspinſel be⸗ 
diente mich. Da fällt mir ein, daß ich den Herrn von Voß 
an eine Wette zu erinnern habe und ich wende mich ſo an den 
Tölpel.“ 

„Was habe ich mit Voß zu ſchaffen?“ fragte der ſchwediſche 
Rittmeiſter. 

„Wir werden das ſogleich ſehen,“ bemerkte Brieſt mit 
ſtetem Lächeln. „Ich trage alſo dem Tagediebe nach Buch zu 
reiten auf, zugleich aber auf der Reife ſich nach Ihnen zu er: 
kundigen und en passant meinen Gruß zu melden. Da bin ich 
jetzt der Ueberzeugung, daß er das en passant als Hauptſache 
aufgefaßt hat. Iſt das der Fall geweſen, Du Lümmel vom 
Lande?“ 

„So iſt es, gnädiger Herr, und ſomit melde ich dem Herrn 
Rittmeiſter meinen beſten Gruß von Ihnen,“ verſetzte der Ge⸗ 
fragte mit einem täppiſchen Kratzfuß. 

„Wenn es fo ſteht,“ meinte Löwenſkjold, „mag er feines 
Weges ziehen. Thue künftig aber Deinen Mund auf, wenn 
Dir Deine Dummheit nicht Gefahr bringen ſoll. Du ſtandeſt 
0 dreibeinigen Thiere, dem Galgen näher, als je in Deinem 

eben.“ 

„Mancher pflegt dem Tode nahe zu ſtehen, ohne daß er es 
merkt, wie meine Großmutter ſagte, die eine kluge Frau war,“ 
verſetzte Johannes Kraft. 

„Du biſt ein Dummkopf!“ rief Karl von Brieſt, „erwarte 
mich draußen, wo ich Dir noch näheres an Herrn von Voß mit⸗ 


gänzlich abzuſperren. 


Zu dem Grenzfall in den Vogeſen wird aus Straß 
burg i. E. oſfiziös gemeldet: Zwei deutſche Forſtbeamte er⸗ 
tappten am 28. Juni im Waldbezirke von Voyement bei 
Saales franzöſiſche Holzdiebe, welche mehrere Bäume angeſägt 
hatten. Die Forſtbeamten verſuchten den Dieben den Weg zu 
verlegen. Letztere, unter denen ſich einer befand, der dieſſeits 
gerichtlich verfolgt wird, flohen der Grenze zu. Ehe dieſe er- 
reicht war, drehte ſich einer derſelben, namens Claude aus 


Hauſſot in der Gemeinde Colroy la Grande, der als Holzdieb 


bekannt iſt, gegen die Forſtbeamten, worauf Förſter Hipp einen 
Schuß mit dünnem Schrot aus weiter Entfernung und einen 
zweiten aus der Nähe abgab. Claude wurde hierdurch 
leicht verletzt, ſetzte indeſſen mit ſeinen Genoſſen die Flucht nach 
der Grenze fort. Nachdem dieſe paſſirt war, beſchimpften die 
Holzdiebe die Forſtleute. Eine genaue Unterſuchung über den 
Vorfall iſt eingeleitet. 

Die Schwierigkeiten an der öſterreichiſchen 
Grenze vermehren ſich. Die ſerbiſche Regierung erklärt, es 
ſei ein gütlicher Ausgleich jetzt nicht mehr zu erwarten. Sie 
werde gezwungen ſein, in fünf bis ſechs Tagen die Grenze 
Dieſe Wendung wird hauptſächlich durch 
ruſſiſche Einflüſterungen verſchuldet. a 

Die italieniſche Regierung fol Schritte unter- 
nommen haben, um die Pforte zu einer freundlichen Berück⸗ 
ſichtigung der bulgariſchen Note (Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand) zu bewegen. a 

Das Komitee des deutſchen Zweiges der evangeliſchen 
Alliance verſendet eine Einladung der Vertreter des italieni- 
ſchen Zweiges zur 9. allgemeinen Verſammlung der evangeliſchen 
Alliance, die nach Oſtern 1891 in Florenz ſtattfinden ſoll. 
Von der Wahl Roms als Verſammlungsort iſt mit Rückſicht auf 
etwaige gehäſſige Auslegungen, welche dieſe Wahl finden würde, 
abgeſehen worden. 

Eine einigermaßen befremdliche Nachricht kommt aus Paris. 
Es wird nämlich als Thatſache gemeldet, daß ſämmtliche 
franzöſiſchen Reſerviſten, welche von Rechtswegen ſchon 
längſt hätten zur Entlaſſung kommen ſollen, bei der Fahne 
zurückgehalten werden, eine Maßregel, welche zuletzt im 


Jahre 1870 ſtattfand und ſeitdem von keinem franzöſiſchen 


Kriegsminiſter wieder zur Anwendung gebracht wurde. Was die 


Sache noch eigenthümlicher erſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß J 


von der geſammten Preſſe dieſe Zurückhaltung der Reſerve kon⸗ 
ſequent todtgeſchwiegen wird. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern in Er⸗ 
widerung auf eine Anfrage Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, der 
Zweck der augenblicklichen Verhandlungen mit Deutſchland ſei 


die Abſteckung der ſüdlichen Grenze der Walfiſchbay; um eine 


Gebietsabtretung handle es ſich' dabei nicht. 

Eine Verſammlung einflußreicher Kaufleute und ande- 
rer in Südafrika Intereſſirter, der Sir Donald Currie präſi⸗ 
dirte, fand am Dienſtag in der City zu London ſtatt. 
Verſammlung beſchloß, worüber die Zeitungen ſchweigen, eine 
Deputation an Lord Salisbury zu ſenden, um gegen die 
Ausdehnung des deutſchen Gebiets in Südafrika 
kraft des deutſch-engliſchen Uebereinkommens, ſowie gegen die 
Preisgebung engliſcher Rechte und Intereſſen in Madagaskar an 
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theilen werde. Wo haſt Du meinen Brief, den ich Dir für 
meinen Freund gab.“ 

„Ach, Verzeihung, gnädiger Herr,“ grinſte verlegen Johannes, 
„mein Brief iſt, wo mein Pferd ſich befindet, in den Händen 
der diebiſchen Bauern.“ 


„Du haſt Dir Pferd und Brief abnehmen laſſen?“ bemerkte 


im Tone des Unwillens der Edelmann. 


„Ich dachte, Du giebſt ſie gutwillig, ohne daß Du das a 


Leben verlierſt; denn wenn fie Dich todtgeſchlagen haben, nehmen 
ſie ſie doch,“ lautete die Erwiderung. 


Der ſchwediſche Rittmeiſter lachte zu dieſer Aeußerung, 


Die 


worauf Johannes ſich aus dem Zimmer entfernte, um ſich im 
Vorgemach mit den Ordonnanzen in ein Geſpräch einzulaſſen, 


das ſich um Maria von Gneißa drehte. 
Weiſe, 
Havelberg oder Liebenwald geſchickt werden ſollte, 
als Spionin gehängt zu werden, wie es nicht anders ſein könne. 

„Gehängt?“ rief Johannes unwillig und erſchreckt, dann 


fügte er, ſich faſſend, hinzu: „Aber warum in Havelberg und 


nicht hier in Rathenow, wenn ſie eine Spionin iſt?“ 
„Ja, das iſt der Haken,“ antwortete die Ordonnanz. „Der 


Rittmeiſter will dem Major nicht die Unterſuchung geſtatten 0 
und der Major nicht dem Rittmeiſter, obgleich der General Herrn 


Axel Löwenſkjold das Verfahren übertragen hat. Das iſt In⸗ 
ſubordination und der Feldmarſchall wird den Major ebenſo wie 
den alten Stenbock entſetzen.“ 


Johannes athmete auf; war doch Maria nicht in der Macht 


des Nichtswürdigen. 
rath von Brieſt das ſchöne Edelfräulein, deſſen Vormund er ſei, 
habe flüchten laſſen wollen, doch ſei ihm das durch Löwenſkjolds 
Aufmerkſamkeit nicht geglückt. 


vielen Fußſoldaten bewacht. 
„Wenn Maria nicht vor Nacht fortgebracht wird, werde ich 


Er erfuhr auf dieſe 
daß das Edelfräulein unter ſicherer Bedeckung nach 
um dort 


Er ließ ſich nun erzählen, daß der Land 


I 5 


I. 
BR 
12 


1 


Sie ſiße jegt im Rathhauſe in 
enger Haft und werde von einem Dutzend Dragonern und ebenſo 
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tragsetats, betr. Militärforderungen. 


Sie ihm nicht die Freude.“ 


9 * 


Frankreich, wofern Lord Salisbury Frankreichs Zuſtimmung zum 
deutſch⸗engliſchen Uebereinkommen unter dieſer Bedingung erzielt 
haben ſollte, zu proteſtiren. Später leitete Currie eine Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern des Parlaments. Dieſe Verſamm⸗ 
lung ſetzte einen Ausſchuß nieder, der eine Denkſchrift 
gegen den deutſch-engliſchen Vertrag ausar⸗ 
beiten ſoll. 

Die internationale Fiſchereikonferenz wurde 
geſtern in London eröffnet in Anweſenheit der Delegirten von 
Belgien, Dänemark, Frankreich, Deutſchland, Spanien, den 
Niederlanden und zahlreicher engliſchen Delegirten. Zum Präſi⸗ 
denten wurde Sir Edward Birkbeck gewählt. Derſelbe hob in 
der Anſprache hervor, die engliſchen Fiſcher wünſchten mit den 
Fiſchern anderer Nationen ſtets in Freundſchaft zu leben. Er 
bezeichnete als die Hauptaufgabe der Konferenz, für den Schutz 
der jungen Fiſche zu ſorgen. Es ſei wünſchenswerth, den Fiſch⸗ 
fang in der Nordſee einige Monate jährlich zur Schonung der 
Fiſchbrut einzuſtellen. Der belgiſche Generalkonſul Save erklärte, 
Belgien ſei bereit, England in der Verhinderung des Fangens 
kleiner Fiſche zu unterſtützen. 

Der ferbiſche Konſul Marinkopie in Priſchtina 
(türkiſches Vilajet Koſſowo) iſt in vorvergangener Nacht er⸗ 
mordet worden. Nähere Angaben darüber liegen noch nicht 
vor. Der ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel iſt beauftragt 
worden, von der Türkei die ſtrengſte Unterſuchung und die 
vollſte Genugthuung zu verlangen. 


1 . * 
32. Plenar sung vom 2. Juli. 

Der Geſetzentwurf über die Gerichtsbarkeit in Samoa wird in 
3. Leſung de angenommen. 

Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt berichtet über den Antrag der verbündeten 
Wihem . betr. die Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer 

ilhelm I. 

Die Kommiſſion beantragt: Die Entſcheidung über den Platz, auf 
dem das Denkmal errichtet werden ſoll, über die Geſtaltung des Stand⸗ 
bildes und über die Art, in welcher ein engerer Wettbewerb über einen 
Entwurf für das Denkmal vom Reichskanzler auszuſchreiben iſt, der 
Entſchließung des Kaiſers anheimzugeben. Der Antrag wird gegen die 
Stimmen Richters und einiger ſeiner Freunde ſowie der Sozialdemokraten 
angenommen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 3. Berathung des Nach⸗ 

nn liegt ein Antrag auf 
Uebernahme der Ausgaben für Ausbildung der Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes der Infanterie und Jäger mit dem Gewehr M./88 aus 
dem Extraordinarium ins Ordinarium vor. Derſelbe wird angenommen 
und damit der Nachtragsetat ſelbſt. 8. 

Hierauf verlieft Staatsſekretär v. Boetticher eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, datirt: Schloß Fredensborg, wonach der Reichstag bis zum 
18. November d. J. vertagt wird. ii 

Präſident v. Levetzow dankt dem Haufe für deſſen Unterſtützung 
und bittet um ferneres Wohlwollen. 1 ‘ 

Dr. Windthorft dankt dem Präſidenten für deſſen umſichtige 
Geſchäftsleitung. 4 ; 

Unter einem jubelnd aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Kaiſer, 
vor welchem die Sozialdemokraten den Saal verlaſſen, trennt ſich die 


Verſammlun 
eutſches Reich. 
9 Berlin, 2. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute, wie aus Chriſtia⸗ 
nia gemeldet wird, eine Ausfahrt nach Frognerſaater. Abends 
um 7 Uhr iſt Diner im Schloß. Die Nordlandsreiſe wird 
vorausſichtlich bis Drontheim ausgedehnt werden. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird amtlich bekannt gemacht, 
daß der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Wirkliche 
Geheime Rath von Berchem ſeinem Antrage gemäß von ſeinem 
bisherigen Amt in Gnaden entbunden und einſtweilig in den 
Ruheſtand verſetzt worden iſt. 

— Der zum Juſtiziarius der Reichsbank berufene Ober⸗ 
bürgermeiſter von Poſen, Müller, Mitglied des Reichstags, hat 
heute die Geſchäfte ſeines neuen Amts übernommen. 

— Der Reichskommiſſar Major von Wiſſmann iſt geſtern 
nach ſeiner Heimat am Harz abgereiſt. Sein Geſundheitszuſtand 
— Herr von Wiſſmann leidet u. a. an Schlafloſigkeit — ver⸗ 


ſie retten und ſollte ich die vierundzwanzig Krieger umbringen,“ 
ſagte ſich Johannes. 

a Wenn einer thatſächlich zu dem Rettungswerke geeignet 
war, ſo war dies der junge Freiſchaarenführer; kannte er doch 
das alte Rathhaus in allen ſeinen Theilen und beſaß den nö— 
thigen Muth und die Energie zu dieſem Unternehmen. 


VIII. 
Das Bankett des Landraths von Brieſt. 

Nachdem Johannes Kraft ſich aus dem Zimmer entfernt 
hatte, wandte ſich der Verwachſene mit der größten Zuvorkommen⸗ 
heit an den ſchwediſchen Rittmeiſter. 

„Sie haben mit meinem leider zu gutherzigen Bruder 
einen unangenehmen Auftritt gehabt,“ begann er, „aber ich 
hoffe, daß einem jo vollkommenen Kavalier, wie Sie find, der⸗ 
ſelbe keine Folgen haben wird, zumal wenn der Landrath Ihnen 
darthut, daß er gegen Schweden durchaus keine feindſeligen Ge⸗ 
ſinnungen hegt.“ Der Rittmeiſter zuckte ungläubig die Achſeln 
und bemerkte, daß der Landrath ſich durchaus wie ein verſtockter 
Brandenburger benommen habe und wenn er nicht auf ſeine Er⸗ 
ſchießung dringe, fo geſchehe dies nur mit Rüdfiht für Karl 
von Brieſt. 

Dieſer war über die Liebenswürdigkeit des tapferen Offiziers 


entzückt und nahm dann feinen Bruder in Schutz, der ſein Un⸗ 


recht einſehe und es zu ſühnen bereit ſei. 
„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte der Dragonerritt⸗ 
meiſter. 5 

„Er wird ein Feſt veranſtalten, bei dem Sie und die 
Offiziere Ihres Regimentes zu erſcheinen uns nicht verſchmähen, 
vielmehr es durch Ihre Gegenwart verſchönern mögen.“ 

„Alſo ein Feſt, welches der Landrath, Ihr Bruder, mir 
giebt,“ bemerkte Löwenſkjold. 

Der Mißgeſtaltete verbeugte ſich. „Ihnen und dem ge⸗ 
ſammten ſchwediſchen Offizierkorps,“ lautete die Antwort. 

„Da werde ich auch mit dem Major Haluſon zuſammen⸗ 
treffen,“ meinte Axel mißvergnügt, „dem alten Narren, der mir 
meine Beute entreißen will.“ 

„Haluſon, der in meines Bruders Hauſe wohnt, ließ ſich 


nicht vermeiden,“ bemerkte Karl von Brieſt, „das wird einen 


Löwenſkjold nicht zurückſchrecken. Nein, verehrter Freund, Sie 
werden dort ſein und ſich nicht ausſchließen. Ich glaube, daß 
der Weißkopf triumphiren würde, wenn Sie fern blieben. Gönnen 
(Fortſetzung folgt). 


wehrt ihm zunächſt den Beſuch in Brüſſel. Auch von der Feſt⸗ 
ſitzung der Geſellſchaft für Erdkunde am 5. d. M. wird er fern 
bleiben müſſen. 

— Der Major Liebert vom großen Generalſtabe hat das 
Amt als Stellvertreter des Reichskommiſſars in Oſtafrika nieder⸗ 
gelegt und gedenkt binnen kurzem mit längerem Urlaub nach 
Rußland abzureiſen. 

— Nach einigen Blättern ſoll der Plan beſtehen, aus den 
an unſeren Kolonien betheiligten privaten Perſönlichkeiten und 
der kolonialen Verhältniſſe ſachkundigen Männern in Ver⸗ 
bindung mit der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
einen Kolonialrath zu bilden, der in regelmäßigen Zeit⸗ 
abſchnitten oder bei wichtigen Anläſſen über die organiſatori⸗ 
ſchen Veränderungen in den Schutzgebieten in Berathung 
treten ſoll. 

— Für den Kaiſer Wilhelm⸗Gedenkſtein des Kyffhäuſer⸗ 
verbandes ſind, wie die „Akad. Bl.“ mittheilen, bis jetzt 2000 
Mark eingegangen, außerdem anſehnliche Beiträge gezeichnet. 
Eine genaue Entſcheidung über die Stelle, an welcher der 
Stein errichtet werden ſoll, wird erſt getroffen, wenn feſt⸗ 
ſteht, welchen Platz das Kriegerdenkmal einnehmen wird. Vor⸗ 
läufig iſt das Erfurter Steinthor auf dem Kyffhäuſer in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Das Komitee für die Niederlegung der Schloßfreiheit 
beabſichtigt einen öffentlichen Wettbewerb mit 3 bis 4 nicht un⸗ 
bedeutenden Preiſen für die würdigſte Geſtaltung des Platzes 
auszuſchreiben, ſobald der Reichstag ſich darüber ſchlüſſig gemacht 
hat, ob das Kaiſer Wilhelm-Denkmal auf dem zu gewinnenden 
Platze ſeine Aufſtellung erhalten ſoll. 

— Die antiſemitiſche Volkspartei veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung, wonach ſie mit den Ausführungen des Abg. Liebermann 
von Sonnenberg über die Militärvorlage im Reichstage in we⸗ 
ſentlichen Punkten nicht übereinſtimmt. 

— Der Beſtand unſeres Reichsheeres hat nunmehr, nach 
der angenommenen Militärvorlage, folgende Ziffernhöhe erreicht: 
An Offizieren ſind etatsmäßig eingeſtellt 20 285, an Unter⸗ 
offizieren 58 369, Zahlmeiſteraſpiranten 936, an Spielleuten 
(Unteroffiziere) 5696, (Gemeine) 14 080, an Gefreiten und Ge⸗ 
meinen 394 512, Lazarethgehilfen 3777, Oekonomiehandwerkern 
9613, überhaupt 486983. An Aerzten zählt die Armee 1830, 
an Zahlmeiſtern, Militärmuſik⸗Inſpizienten, Luftſchiffern 892, an 
Büchſenmachern, Waffenmeiſtern 852, an Sattlern 93 und an 
Dienſtpferden 93 650. 


Leipzig, 2. Juli. Von dem hieſigen Zweigkomitee wurden 
dem Centralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt als fünfte 
Rate 1500 Mark, bis jetzt zuſammen 26 000 Mark überwieſen. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung genehmigte einſtimmig den Antrag des Magiſtrats 
auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Frankfurt an 
den Finanzminiſter Dr. Miquel. 

Lauterberg a. H., 2. Juli. Der Reichskommiſſar Major 
v. Wiſſmann iſt geſtern hier eingetroffen und von der Ein⸗ 
wohnerſchaft auf das herzlichſte empfangen worden. Geſtern 
Abend brachten die Krieger-, Turner- nnd Sängervereine der 
Stadt und Umgegend demſelben einen Fackelzug dar. Major 
von Wiſſmann dankte und ſchloß ſeine Anſprache mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

Hamburg, 1. Juli. Die zu einer Konferenz hier weilenden 
Vertreter engliſcher Eiſenbahnen und Rhedereien fuhren heute 
Vormittag 10 Uhr nach Friedrichsruh zum Beſuche des Fürſten 
Bismarck. Morgen findet hier eine Hafenrundfahrt und dann 
ein Frühſtück an Bord der „Columbia“ ſtatt. 

Lübeck, 2. Juli. Der Senat hat dem Centralkomitee zur 
Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck 
in der Reichshauptſtadt einen Beitrag von 300 Mark über: 
wieſen. 


Einfriedigung der Ackerſtücke. 

In Nr. 124 des „Roſtocker Anzeigers“ wurde aus Carlow 
über die eigenartige Einfriedigung der Ackerſtücke im Lauen⸗ 
burgiſchen u. a. folgendes geſchrieben: „Die Bauern im Ratze⸗ 
burgiſchen haben ſämmtliche Schläge ihres Landes mit hohen 
Haſelnuß⸗, Buchen: und Dornhecken eingefaßt. Viel Land geht 
dadurch verloren, Ungeziefer wird in dieſen großen und undurch⸗ 
dringlichen Hecken groß gezüchtet, ſie beſchatten das Land und 
entziehen demſelben viele Kräfte, im Winter treibt der Schnee 
hier an und liegt bis ſpät in den Frühling hinein, aber der 
Bauer rodet ſie nicht aus, ſondern zieht ſie, nachdem ſie nach 
einer Reihe von Jahren abgehauen und das wenig Brauchbare 
zu Brennholz verwendet worden, mit größter Sorgfalt wieder 
auf. u. ſ. w.“ 

Warum Schreiber obiger Zeilen nur die Nachtheile und 


gar keine Vortheile, die dieſe natürliche Einfriedigung gewährt, 


angeführt hat, iſt nicht erklärlich, es müßte denn ſein, daß 
er ſie überhaupt nicht kennt. Es mag hier am Platze ſein, die 
ganze Anlage dieſer Einfriedigungen und dann auch die Vortheile 
derſelben auszuführen: 

Durch Ziehung zweier 1½ “ breiter und 1—2 m von ein⸗ 
ander entfernten Gräben rings um den Schlag (Koppel) wird 
die ſo gewonnene Erde auf den Platz zwiſchen die Gräben auf⸗ 
geworfen bis zu 1-1 ½ m Höhe, von der Sohle der Gräben 
auf beiden Seiten ſchräg und glatt nach oben verlaufend. Oben 
auf dieſem Wall nun werden gewöhnlich 2 Reihen Pflanzen ge⸗ 
ſetzt, je nach Güte des Bodens auch verſchiedene Holzarten, auf 
gutem Boden, Haſel, Hainbuchen, Ulmen und Eichen (Buchen 
ihres langſamen Wuchſes wegen kommen nur vereinzelt vor), 
auf ärmeren Boden Birken, Kiefern u. ſ. w. Andere Holzarten 
wie Kirſchen, Zitterpappeln, Vogelbeeren und dergl. finden ſich 
dann von ſelbſt dazu an. 

Haben ſich die Pflänzchen gut entwickelt, was durch Rein⸗ 
halten des Bodens von verdämmenden Unkräutern, öfterer Zu⸗ 
führung friſcher Erde aus den ſich allmählich wieder zuſetzenden 
Gräben und ſachgemäßer Beſchneidung in den erſten Jahren 
gefördert wird, ſo läßt man ſie nun in die Höhe wachſen und 
ihren Zweck erfüllen, nämlich vor allem die „Koppel dichten“, 
d. h. ſchützen vor Eindringen fremden und Ausbrechen des eignen 
Viehs. — Wall und das darauf wachſende Holz werden zu⸗ 
ſammen mit dem einen Worte „Knick“, das Holz allein als 
„Knickbuſch“ bezeichnet. 

Je nach der Bodenbeſchaffenheit und Holzart wird der 


Ausland. 

Nom, 1. Juli. Soweit bis jetzt bekannt, werden ſich 44 
Schützen aus Italien zur Theilnahme am 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen nach Berlin begeben. 

Madrid, 2. Juli. Nach den letzten telegraphiſchen Nach⸗ 
richten find in Gandia vier, in Real de Gandia drei Erkran⸗ 
kungen und in Montichelvo eine Erkrankung vorgekommen. 

London, 2. Juni. Graf Hatzfeld folgte geſtern einer Ein⸗ 
ladung der Königin nach Windſor, ſpeiſte daſelbſt und brachte 
die Nacht im Schloß zu. 

Belgrad, 30. Juni. Das Miniſterium beantragt bei der 
Regentſchaft, König Milan auf feine ganze Lebensdauer zu ver: 
bannen. Riſtic bat Milan, freiwillig abzureiſen. 

Waſhington, 2. Juli. Das aus Mitgliedern der Kammer 
und des Senats beſtehende Komitee zur weiteren Berathung der 
Silberbill tritt heute zuſammen. 


. Provinzial Nachrichten. 

. Briefen, 2. Juli. (Feuer). Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ge: 
riethen die in die Scheune des Kürſchnermeiſters Sufkowski in der 
Thorner Straße eingefahrenen Vorräthe an Hanf, Heu und Klee auf 
bisher noch nicht feſtgeſtellte Weiſe in Brand. Die Scheune und das 
Dach eines Stallgebäudes fielen dem mit Geſchwindigkeit um ſich grei⸗ 
fenden Feuer zum Opfer. Mit den drei Spritzen der Stadt und der 
von Nielub herbeigeeilten Spritze gelang es unſerer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr trotz des unerträglichen Qualmes, nach einſtündiger Thätigkeit das 
Feuer zu bewältigen und ſo die anderen von der Feuersgefahr gleichfalls 
bedroht geweſenen Gebäude zu retten. 

() Strasburg, 2. Juli. (Gerichtsentſcheidung. Wagendieb entdeckt). 
Vor kurzem hatte die Polizeiverwaltung der Mehrzahl der hieſigen 
Bann Strafmandate von je 20 Mk. zugehen laſſen, weil jene zur 

inrichtung und zum Betriebe ihrer Schlachtereien keinen polizeilichen 
Konſens eingeholt hatten. Sämmtliche Beſtrafte verweigerten die Qehlung 
und riefen die gerichtliche Entſcheidung an, welche zu ihren Gunſten 
ausfiel. Das Schöffengericht führte aus, daß die hier übliche Praxis des 
Schlächtereibetriebs ſchon ſeit denkbaren Zeiten beſtanden habe, ohne eine 
Anfechtung erfahren zu haben, darum ſei gewiſſermaßen Verjährung 
eingetreten. Ob aber den Schlächtern auch für die Folge die Konſens⸗ 
erſuchung wird erſpart bleiben, iſt allerdings eine andere Frage. — 
Sicherem Vernehmen nach hat man die Spur der „Entführer“ der 
Witteſchen Omnibuſſe bereits entdeckt. Hauptſächlich den Bemühungen 
des ruſſiſchen Grenzbeamten in Piſſakrug iſt es gelungen, als den neuen 
Beet der Wagen einen Poſthalter aus der Gegend bei Warſchau zu 
ermitteln. 

Schloppe, 1. Juli. (Unglücksfall). Nachdem kürzlich ein Beſitzer 
aus dem benachbarten Dolfusbruch bei einer Kahnfahrt auf dem ſoge⸗ 
nannten Bleckenfuhl bei Abbau Eichſier ertrank, iſt am 28. v. M. wieder 
ein Unglücksfall in dem nahen Buchholz vorgefallen. Ein Arbeiter fiel 
von einem Heuboden, wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß ſein 
Tod am nächſten Tage erfolgte. 

§s Schloppe, 2. Juli. (Lehrerverein). Geſtern fand eine Wer: 
ſammlung des freien Lehrervereins Schloppe⸗Tütz ſtatt. Dieſelbe war 
von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht. Hauptlehrer Kopittke⸗Tütz 
hielt einen Vortrag über das Thema: „Was verſteht der Lehrer unter 
Selbſthilfe?“ Der Verein beſchloß den Anſchluß an den Provinzial⸗ 
Lehrerverein. Die nächſte Verſammlung, welche wieder in Schloppe 
ſtattfindet, wurde auf den 8. September feſtgeſetzt. 

Tütz, 1. Juli. (Selbſtmord). Montag früh ½7 Uhr durchzog eine 
Schreckensnachricht unſern Ort. Der Steuereinnehmer Quartur, der am 
Tage vorher in heiterer Stimmung ſich befand und auch noch am 
Montag morgen wohlgemuth am Fenſter in ſeiner Wohnung von vielen 
der Marktleute geſehen wurde, machte um genannte Zeit ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Jedenfalls ift Geifteszerrüttung die Urſache 
dieſes Schrittes geweſen; denn Herr Quartur lebte in den beſten Lebens⸗ 
verhältniſſen, auch war er ſonſt ein tüchtiger Beamter und lebte ſehr 
mäßig und zurückgezogen. 

Elbing, 1. Juli. (Erledigtes Abgeordneten⸗Mandat). Der bisherige 
Landtagsabgeordnete des Marienburg-Elbinger Wahlkreiſes, jetziger 
Verwaltungsgerichtsdirektor, frühere Landrath Herr Döhring in Danzig, 
erklärte der „Altpreußiſchen Zeitung“ zufolge bei dem ihm veranſtalteten 
Feſteſſen, das infolge ſeiner Ernennung erledigte Mandat nicht wieder 
annehmen zu wollen. Dagegen will er ſein Mandat als Mitglied des 
n fortführen. 

Elbing, 2. Juli. (Der Wucherprozeß) gegen die Konſuln Gebrüder 
Gaedeke in Königsberg ſcheint mit der jüngſt von der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts gefällten Entſcheidung noch nicht ſein Ende erreicht 
zu haben. Es ſoll nämlich von Seiten der Staatsanwaltſchaft gegen 
das freiſprechende Erkenntniß beim Reichsgericht die ausführlich be⸗ 
gründete Reviſion eingereicht worden ſein. Es bleibt abzuwarten, ob 
die Begründung für genügend angeſehen werden wird; in dieſem Falle 


Knickbuſch alle 6 bis 8 Jahre ca. ½ “ über der Erde abge⸗ 
hauen reſp. abgeſchnitten, wozu man ſich der ſogenannten Knick⸗ 
meſſer bedient. Das vorläufig auf den Acker geworfene Holz 
wird dann bei Froſtwetter abgefahren, Graben und Wall nachher 
wieder in Stand geſetzt, die abgeſchnittenen Pflanzenſtöcke ſchlagen 
wieder kräftig aus, um, wenn genügend erſtarkt, in beſtimmten 
gleichmäßigen Zwiſchenräumen ebenſo, wie beſchrieben, abge⸗ 
hauen zu werden. Haſel, Hainbuche und Birke, wie Eiche und 
Eſche geben ein vorzügliches Brenn- und Backholz, ſo daß bei 
gut gehaltenen Knicken und bei weiſer Eintheilung der zu hauen: 
den Wallſtrecken der Bauer ſich verhältnißmäßig wenig Holz 
nur zuzukaufen braucht. Dazu kommt dann noch die ſehr lukrative 
Nutzung der Eichenrinde, die, weil faſt Spiegelrinde, mit 
6 bis 8 Mark per Großcentner bezahlt wird. Wie geſagt, dieſe 
Holznutzung iſt eine ganz bedeutende, und wenn der Schreiber 
des oben angeführten Artikels jagt: „... und das wenig 
Brauchbare zu Brennholz verwendet“, ſo ſcheint derſelbe eben den 
weitaus größten Theil des Kreiſes „Herzogthum Lauenburg“ noch 
nicht geſehen zu haben, wo das Beil mehr als das Knickmeſſer 
beim Abnehmen des Knickbuſchs gebraucht wird und der Bauer 
gar nicht mal alles das zu hauen braucht, was er ſich zu hauen 
vorgenommen hatte. 

Zum andern iſt das Erſparen einer Arbeitskraft — des 
Viehhirten — doch auch hoch (zumal für den kleineren Befiger) 
zu veranſchlagen. 

Endlich ſchützen die Knicks das Land gegen die kalten 
und ausdörrenden Winde, wie denn auch das Vieh ſich der 
läſtigen Fliegen und Inſekten durch Gegenftreifen an den Anid- 
buſch gut erwehren kann. 

Wenn nun weiter angeführt wird: „doch jetzt droht den 
Hecken, einem allerdings wunderbar ſchönen Schmuck des Landes, 
Gefahr,“ ſo wird dies wohl noch lange Zeit haben. Der dort 
in ſolchen Dingen ſehr konſervative Bauer wird den wirklich wunder⸗ 
bar ſchönen Schmuck ſeines Landes wohl noch lange behalten. 
Vereinzelte Fälle, wo die Knicks ausgerodet und die dadurch ge⸗ 
wonnenen Flächen zu Land gemacht, der Schlag alſo vergrößert 
wird, ſind ſchon vor 10 und mehr Jahren vorgekommen, der 
große Bauer aber, der 40 und 50 ha Acker beſitzt und auf die 
paar durch Ausrodung feiner Knicks gewonnenen Morgen fo 
ſehr nicht zu rechnen braucht, wie der kleine Grundbeſitzer, wird 


ſeine Hecken auf dem Felde behalten und auch Vortheile 
davon haben. R. 
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würde der Wucherprozeß noch einmal, alſo zum drittenmale, vor dem 
Strafrichter zur Verhandlung kommen. . 

Bartenſtein, 30. Juni. (Todesurtheil). Am 1. Dezember v. J. 
wurde in Biſchofsburg der Rentier Adolf Pallaſch ermordet. Wegen 
dieſer Unthat angeklagt, ſtanden in der vorigen Woche vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Bartenſtein der 52 Jahre alte Fleiſcher Gottlieb Schuſter ohne 
feſten Wohnſitz, ein Verbeecher der ſchlimmſten Sorte, welcher von ſeinem 
16. Jahre an ſein Leben faſt nur in Gefängniſſen und Zuchthäuſern 
verbracht hat, der Altſitzer Johann Donnappel aus Bottowen, 50 Jahre 
alt, der auch bereits wegen Urkundenfälſchung und wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung eine mehrjährige Zuchthausſtrafe hinter ſich hat, und der 
Wirth Gottlieb Dannappel aus Bottowen, der Sohn den zweiten Ange⸗ 
klagten, 25 Jahre alt und noch unbeſcholten. Herr Pallaſch erhielt an 
genanntem Tage abends auf dem Heimwege einen tödtlichen Meſſerſtich 
in den Leib. Als der Uebelthäter wurde der Angeklagte Schuſter er⸗ 
mittelt. Die Verhandlung ergab, daß letzterer auf Anſtiften des Ange⸗ 
klagten Johann Dannapel gehandelt, während der dritte Beſchuldigte 
Gottlieb D. dem S. bei Begehung des Verbrechens »eſſentlich Hilfe 
geleiſtet hatte. Der Rentier Pallaſch pflegte mit Grundbeſitzern Geld⸗ 
geſchäfte zu machen und hatte auch dem Johann Dannappel 4500 Mk. 
geliehen. Als D. aber nicht die Zinſen zahlte, beantragte P. die Zwangs⸗ 
verſteigerung. Im Termin befriedigte D. zwar den P., hatte ſein 
Grundſtück aber ſehr verwüſtet und verkaufte daſſelbe an feinen Sohn 
Gottlieb. Als nun P. die ganze Hypothek kündigte und die aus acht 
Perſonen beſtehende Familie D. ihren Ruin vor Augen ſah, entſtand in 
den D.'s Haß gegen P., und fie ſannen auf Rache, welche ſchließlich im 
Morde ihren Ausdruck fand, den zu verüben der aus der Strafanſtalt 
Wartenburg entſprungene Fleiſcher Schuſter, welcher bei den D.“'s Unter⸗ 
ſchlupf gefunden, ſich erboten hatte. Die Geſchworenen ſprachen Schuſter 
des Mordes, den Johann Dannappel der Anſtiftung zum Morde ſchuldig, 
während fie den Gotifried Dannappel nur der Beihilfe zum Morde für 
ſchuldig hielten. Auf Grund dieſes Spruchs verkündete der Vorſitzende 
des Schwurgerichts das Urtheil dahin, daß die Angeklagten Fleiſcher 
Gottlieb Schuſter und Altſitzer Johann Dannappel wegen Mordes bezw. 
Anſtiftung dazu mit dem Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, 
der Beſitzer Gottlieb Dannappel wegen Beihilfe zum Morde mit 15 

ahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 
Jahre zu beſtrafen ſeien. . c i 

Schneidemühl, 30. Juni. (Die Fortbildungsſchule). Kürzlich 
ſtanden abermals 27 Lehrmeiſter vor dem Schöffengericht, weil ihre 
Lehrlinge den Fortbildungsſchulunterricht verſäumt hatten, wurden aber 
ſämmtlich freigeſprochen. Zur Zeit ſchweben noch gegen 1000 ſolcher 
Anklagen. 

0. Poſen, 2. Juli. (Beſuch des Armeebiſchofs. Beitrag). Der 
Armeebiſchof Dr. Aßmann traf heute Nachmittag aus Gneſen hier ein. 
Morgen Vormittag wird derſelbe in der Bernhardinerkirche bei einem 
Militärgottesdienſte das Hochamt celebriren. — In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden für das am 6. und 7. Juli hier ſtattfindende 
polniſche Sängerfeſt 500 Mark bewilligt. 

Köslin, 30. Juni. (Todesfall). Heute ſtarb hier im hohen Alter 
von nahezu 90 Jahren Albert v. Kleiſt aus dem Hauſe Warnin. Der 
Verſtorbene war im Jahre 1848 der Verfaſſer jener Petition an den 
König Friedrich Wilhelm IV., in welcher der König gebeten wurde, 
einen Aufruf zu erlaſſen, um die Provinzen zur Bekämpfung der Revo⸗ 
lution in Berlin aufzubieten. Dieſe Petition, hier in 40 000 Exemplaren 
gedruckt, an ſämmtliche Landräthe und Magiſtrate des preußiſchen 
Staates verſandt und in den meiſten Provinzen in vielen tauſenden 
von Exemplaren nachgedruckt, brachte die rückläufige Bewegung weſent⸗ 
lich in Fluß und arbeitete dem Reaktionsminiſterium Brandenburg⸗ 
Manteuffel vor. Die Petition ſelbſt iſt übrigens trotz der zahlreichen 
Unterſchriften niemals überreicht worden, weil der Abgeordnete des 
Fürſtenthumer Kreiſes zur Nationalverſammlung, Stadtverordneten 
vorſteher Maager aus Kolberg, es ablehnte, die Unterſchriftsbogen zu 


ſammeln. 
Lokales. 
Thorn, 3. Juli 1890. 


— Ausprägung von 20 Pfennig ⸗Stücken). Eine Zeit 
lang hieß es, die großen zwanzig Pfennig ⸗Nickelſtücke hätten ſich als 
unpraktiſch erwieſen und man wolle es mit einer anderen Prägungsart 
verſuchen, eventl. auch die kleinen alten Silbermünzen beibehalten. Und 
wirklich wurden die großen Stücke ſeltener im Verkehr, während die 
kleinen, ſo leicht dem Verlieren ausgeſetzten Münzſorten, die nahezu von 
der Bildfläche zu verſchwinden begannen, wieder häufiger auftauchten. 
Nun ſcheint man aber doch an der Form der großen Nickelſtücke feſtzu⸗ 
halten, denn die Prägung der Nickel⸗20⸗Pfennigſtücke wird jetzt an den 
deutſchen Münzſtätten mit ſolch regem Eifer betrieben, daß von dieſer 
Münzſorte nunmehr gegen 19½ Millionen Stücke geprägt ſind. 

— (Ankauf von Thomasmehl). Da ſowohl von den Fabri⸗ 
kanten von Thomasmehl wie von Händlern in Weſtpreußen die unerhört 
hohen Preiſe von 522 Mk. frei Danzig für Waare mit 18 Prozent 
Phosphorſäure und mindeſtens 75 Prozent Feinmehl gefordert werden, 
macht die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
die Landwirthe darauf aufmerkſam, daß ſie durch Vermittelung des 
Centralvereins eine mindeſtens gleich gute Waare mit allen Garantien 
bei freier Nachunterſuchung durch die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation 
in Danzig für 490 Mk. in einzelnen Waggonladungen, bei Abnahme 
von mindeſtens 600 Ctr. für 486 Mk., erhalten können. Die Beſtellungen 
müſſen aber ſchleunigſt aufgegeben werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 2. Juli). Anweſend 
waren 23 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Kittler. — 
1) Der Vorſitzende giebt bekannt, daß der Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer für 1889 eingegangen ſei. — 2) Die Verſammlung nimmt 
Kenntniß davon, daß an Stelle des verſtorbenen Dr. Sinai der Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Siedamgrotzky als Hausarzt für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 
das Waiſenhaus und das Kinderheim gewählt worden iſt. — 3) Nachdem 
der Magiſtrat den Zwinger von der Fortifikation gekauft hat, it er mit 
Mühlenbeſitzer Thielebein wegen Ankaufs der Mauer in Verbindung 


getreten. Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß ein mit abzutretender Weg 


bon der Stadt gehört. Herr Thielebein verlangt für die Abtretung 
5000 Mk. Die Stadt wird nun auf dem Prozeßwege ihr Beſitzrecht zu 
wahren ſuchen. — 4) Der Magiſtrat beabſichtigt, das Gas, welches zur 
Kellerbeleuchtung verbraucht wird, zum Preiſe des Kochgaſes (13 ½¼ Pfg. 
pro ebm) abzugeben, wenn mindeſtens 1000 ebm konſumirt werden. 
Die Stov. ſtimmen dieſem Vorſchlage bei unter Ablehnung eines An⸗ 
trages des Stv. Matthes, welcher im Intereſſe der kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden das Minimum auf 500 ebm herabſetzen will. — 5) Die 
Maurer: und Zimmerarbeiten bei dem Bau der Schule in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt werden dem Maurermeiſter Anders, die Lieferung der 
eiſernen Träger, Platten ꝛc. der Firma Dietrich und Sohn übertragen. 
Beide Firmen waren bei der Submiffion Mindeſtfordernde. — 6) Die 
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Uebernahme und Unterhaltung der Straße IX und des Platzes I im 
Stadterweiterungsterrain ſeitens der Stadt wird abgelehnt. — 7) Die 
Waſſerbauverwaltung hat den Holzauswaſcheplatz oberhalb des Winter⸗ 
hafens der Stadt zur unentgeltlichen Benutzung angeboten. Die Stu. 
ſtimmen dem Vertrage bei. — 8) Von der Wahl des Lehrers Panzram 
in Mocker zum ſtädtiſchen Lehrer, ſowie von der Anſtellung des Hilfs⸗ 
vollziehungsbeamten Schulze zum ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. — 9) An dem zu erbauenden Krankenhaus⸗ 
pavillon wird die Anderung einer Fluchtlinie vorgeſchlagen und gut⸗ 
geheißen. — 10) Die Anfuhr der Hintermauerungsziegel zum Neubau 
des Krankenhauspavillons wird dem Maurermeiſter Fritz Ulmer für 
ſeine Mindeſtforderung von 2,90 Mk. pro Mille übertragen, ebenſo die 
Anfuhr der Ziegeln zum Erweiterungsbau der Schule in der Bromberger 
Vorſtadt für die Mindeſtforderung von 1,70 Mk. pro Mille. — 11) Der 
Bau eines Anſchlußkanals an den Thalſtraßenkanal von Heinrich Tilk 
bis zu den Kuſel'ſchen Häuſern war in der vorigen Sitzung abgelehnt 
worden. Die Baudeputation hat nun einen niedrigeren Koſtenanſchlag 
von 3000 Mk. ausgearbeitet. Der Magiſtrat lehnt indeß den Bau ab 
und überläßt es den Antragſtellern, ihn auf eigene Koſten auszuführen. 
Die Verſammlung nimmt Kenntniß. — 12) Die Ausſchachtung der Bau⸗ 
tube zum Bau des Krankenhauspavillons wird dem Bauunternehmer 
Roesler für den Preis von 1000 Mk. übertragen. — 13) Die Reviſion 
der Kämmereikaſſenrechnung pro 1888/89 weiſt einen Kaſſenbeſtand von 
17 749,82 Mk. am Beginn des Jahres auf. An Kommunalſteuern gingen 
256 631,68 Mk. ein, 19 962 Mk. mehr als im Vorjahre. — 14) Der 
Magiſtrat beabſichtigt, den Flurraum vor der Steuerrezeptur zur Ver⸗ 
größerung des Sparkaſſenlokals zu verwenden und einen ſchon vor⸗ 
handenen Beamten als zweiten Rendanten anzuſtellen. Die Koſten des 
erſteren Projekts mit 1200 Mk. werden bewilligt, die zweite Sache wird 
vertagt, bis der neue Rendant gewählt iſt. — 15) Zwei Anträge auf 
Freilaſſung von Kommunalſteuern werden genehmigt. — 16) Die monat⸗ 
lichen ordentlichen Kaſſenreviſionen werden auf Vorſchlag des Magiſtrats 
fortan an jedem letzten Mittwoch des Monats ſtattfinden. — 17) In⸗ 
betreff der in voriger Sitzung befchloſſenen Anleihe von 300 000 Mk. 
wird noch beſtimmt, daß die erſparten Zinſen die Amortiſation ver⸗ 
ſtärken ſollen. — 18) Die Stov. ertheilen die Löſchungs⸗ bezw. Ent⸗ 
pfändungsbewilligungen für Weißhof Nr. 1 bezw. der Abzweigungen 
davon Nr. 5 und 6. — 19) Das Protokoll über die am 25. Juni vor⸗ 
genommene Kaſſenreviſion weiſt einen buchmäßigen Beſtand von 
82 219 Mk. in der Kämmereikaſſe nach. — 20) Die Einrichtung der 
Centralheizung in der Schule der Bromberger Vorſtadt wird der Firma 
Schäffer und Walker in Berlin für 15 000 Mk. übertragen. — 21) Als 
Entſchädigung für das abgetretene Forſtland bei Fort IIIa inkl. des 
ſtädtiſchen Chauſſeehauſes hat die Fortifikation 12 255,95 Mk. angeboten. 
Die Fläche beträgt 24 ha 91 a 9 qm. Die Stvv. erklären ſich mit dem 
Preiſe einverſtanden. 

— (Roſenfeſt). Das Roſenfeſt, welches der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein geſtern im Schützengarten veranſtaltete, hat einen ſehr guten 
Verlauf genommen. Der Saal hatte noch vom Königsſchießen her ſeine 
Dekoration behalten. An einer Reihe von Verkaufstiſchen boten Damen 
des Vereins Eßwaaren, Getränke und ſonſtige Erfriſchungen den kauf⸗ 
luſtigen Gäſten an. Eine äußerſt zahlreiche Beſucherſchaft füllte den 
Garten. Das Konzert führte die Kapelle des Infanterieregiments 
v. d. Marwitz aus. Am Schluſſe des Konzerts wurde ein Theil des 
Saales geräumt und bot nun Platz zu einem Tänzchen, welches ſchnell 
lebhafte Betheiligung fand. Der Ertrag des Feſtes, welcher den wohl⸗ 
Ra des Vereins zu Gute kommt, beläuft ſich auf etwa 
11 5 . 

— (Der Verſchönerungs verein) hielt geſtern eine Sitzung 
ab, in welcher der bisherige Vorſtand wiedergewählt wurde. Aus 
Mangel an Mitteln konnten mehrere der beabſichtigten Anlagen nicht 
ausgeführt werden. Die Bewohner der Bromberger Vorſtadt, melche am 
meiſten Intereſſe an den gemeinnützigen Zielen des Vereins bethätigen 
müßten, ern ſich ſehr wenig. 

— (Der Kriegerverein) unternimmt am nächſten Sonntag 
einen Ausflug nach Barbarken. Für die Fahrt auf Leiterwagen zahlen 
Mitglieder und Angehörige 30 Pfg., Gäſte 50 Pfg. Das Konzert führt 
die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz aus. Fahrkarten 
geo bis Freitag Abend bei den Kameraden Kaliski und Sommerfeld 
gelöſt ſein. 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung der Operettenpoſſe „Der 
Goldfuchs“ von Jakobſohn und Ely hatte ein nur mäßig beſetztes Haus 
ae — Heute Donnerſtag: „Der Schatten“, Schauſpiel von 

indau. 

— (Feuer⸗Löſchprobe). Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand auf 
dem militärfiskaliſchen Terrain nahe der Palm'ſchen Reitbahn eine Löſch⸗ 
probe mit Bauers Annihilator ſtatt. Es wurden 2 Haufen angeſchichtet. 
Der erſte beſtand aus 1½ ebm trockenen Klobenholzes, der zweite aus 
1 ebm Holz und 3 Ctr. Stückkohle. Die Zwiſchenräume wurden mit 
Hobelipänen gefüllt. Nachdem der erſte Holzhaufen angezündet war und 
12 Minuten lang gebrannt hatte, löſchte der Vertreter der Fabrik mit 
der Maſchine Nr. 2, welche mit 12 Liter Löſchmaſſe gefüllt war, das 
Feuer in 1⅛ Minuten und zwar fo gründlich, daß man die verkohlten 
Holzſcheite in die Hand nehmen konnte. Der zweite Haufen, aus Holz 
und Kohlen beſtehend, war 33 Minuten in Brand und wurde mit 20 
Liter Löſchmaſſe in 1½ Minuten gelöſcht. Den Löſchproben wohnten 
bei die Herren Garniſondirektor Menne, Proviantmeiſter Schulz, Ingenieur⸗ 
lieutenant von Chamier, Direktor der Militärfeuerwehr, der ſtädtiſche 
Feuerinſpektor Leipolz, der Führer der freiwilligen Feuerwehr Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski, und ſämmtliche Kaſerneninſpektoren. Die Wirkung 
der Löſchmaſſe war namentlich beim zweiten Haufen überraſchend. Die 
Garniſonverwaltung und das Proviantamt haben ſich für die An⸗ 
ſchaffung der Bauer ſchen Annihilatoren entſchieden. Wir bemerken noch, 
daß ein eben ſolcher Annihilator, wie er bei den Löſchproben benutzt 
wurde, auch für die Officin der „Thorner Preſſe“ angeſchafft worden iſt. 
Der Annihilator iſt auch als Gartenſpritze ſehr gut zu verwenden. 

— (Schwurgericht). 10 der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
hof wie geſtern zuſammengeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
ar Aſſeſſor Haupt vertreten. Als Geſchworene fungirten folgende 

erren: Gutsbeſitzer Eduard v. d. Marwitz⸗Skarlin, Gasdirektor Müller⸗ 
Thorn, Baumeiſter Reinhard Uebrick⸗Thorn, Gutsbeſitzer Felix v. Oſſowski⸗ 
Najmowo, Kaufmann Heinrich Wodtke⸗Strasburg, Kaufmann Arthur 
Marquardt⸗Thorn, Kreisſchulinſpektor Joſeph Streibel⸗Löbau, Buchhändler 
Walter Lambeck⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Arnold Borris⸗ Waldheim, 
Bäckermeiſter Emil Pardon⸗Culm, Gutsbeſitzer Oskar Frowerk⸗Weidenau, 
Kaufmann Paul Engler⸗Thorn. — Es wurde heute nur gegen den Poſt⸗ 
boten Johann Krüger aus Zlotterie wegen Sittlichkeitsvergehens ($ 177 
St.⸗G.⸗B.) und zwar unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Da 
die Beweisaufnahme nicht genügende Belaſtungsmomente ergab, ſo er⸗ 
folgte die Freiſprechung des Angeklagten, welchen Herr Rechtsanwalt 
Schlee vertheidigte. 

— (Gänſetransporte). Am Dienſtag kamen bei Stanislawowo 
die erſten Gänſe, etwa 3500 Stück, aus Polen über die Grenze. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,45 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
16¼ R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung 
Spiritus, Bretter und anderen Gütern nach Danzig und der ruſſiſche 
Dampfer „Conſtantin“ ohne Ladung nach Warſchau. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 
175 Pferde, 100 Rinder, 15 Kälbe, 200 Schweine, darunter 25 fette, 
welch letztere mit 39—42 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden. 
Ferkel galten pro Paar 48 Mk. Der Verkehr war ziemlich lebhaft. 

Mannigfaltiges. 

(Ein roher Scherz), verübt in übermüthiger Zecherlaune, 
hat in Berlin am Dienſtag gegen 1 Uhr morgens den Tod des 
Arbeiters Sabatke zur Folge gehabt. Sabatte war in der 
Klaviaturfabrik Mühlenſtraße 8 beſchäftigt. Mit zwei anderen 
Arbeitern derſelben Fabrik, D. und M., begab er ſich Montag 
Abend nach beendigter Arbeit in ein Schanklokal in der Nähe 
der Fabrik und dort blieben ſie beim Glas, bis die Polizeiſtunde 
ihrem Vergnügen ein Ende machte. Als fie auf dem Heimwege 
auf der Unterbaumbrücke angelangt waren, packte Dennert, Berliner 
Blättern zufolge, ſeinen Freund Sabatke im Uebermuth plötzlich 
am Genick und am Bein und hielt ihn über das Geländer der 
Brücke mit den Worten: „Na wie wärs, wenn ich Dir einmal 
ein Bad bereiten würde.“ — Da, in demſelben Augenblick — 
ein Schrei, ein dumpfer Fall ins Waſſer, Sabatke war ver⸗ 
ſchwunden. Dennert hatten die Kräfte verlaſſen, er hatte ſeinen 
Freund fallen laſſen. Trotzdem man dieſem ſofort den Rettungs⸗ 
ball zuwarf, blieb er verſchwunden. Dennert iſt verhaftet worden, 
ebenſo May, weil man annimmt, daß auch dieſer den Tod des 
Sabatke mitverſchuldet hat. 

(Der Rhein), welcher infolge anhaltenden Regens im 
Canton St. Gallen noch höher als im Jahre 1888 geſtiegen 
war und mit einer allgemeinen Ueberſchwemmung drohte, iſt, 
nachdem plötzlich Schneefall eingetreten, wieder geſunken. In 
Davos liegt tiefer Schnee, ebenſo in anderen Hochthälern. 
15 Kulturen in denſelben ſind ſchwer beſchädigt oder ganz ver⸗ 
nichtet. 

(Streikunruhen). Die durch den Streik der Gas⸗ 
arbeiter veranlaßte Heranziehung fremder Arbeitskräfte in Leeds 
(England) hat ernſte Ruheſtörungen hervorgerufen. Die Strei⸗ 
kenden griffen die fremden Arbeiter, ſowie die Schutzleute und 
Militärabtheilungen, welche dieſelben nach der Gasanſtalt ge⸗ 
leiteten, an; bei dem Handgemenge fanden auf beiden Seiten 
zahlreiche Verwundungen ſtatt. Infolge des Gasmangels herrſchte 
abends völlige Finſterniß. 

Briefkaften. 

Abonnent in E. — Die Nachrichten werden in der „Thorner Preſſe“ 
pünktlich ſo veröffentlicht, wie ſie amtlich bekannt gegeben werden. Ein 
Verſehen unſererſeits iſt ausgeſchloſſen. Vielleicht erfolgen die Publika⸗ 
tionen nicht mehr in der Regelmäßigkeit, welche Sie angeben. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
3. Juli.] 2. Juli. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ]a . 234—10234—35 
Wechſel auf Warſchau kurz . 234— 1234-50 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / 100-8010070 
Polch e e . 4 68-60] 68—60 
5 e iquidationspfandbriefe 5 8 65—30 65— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 4 RB 98—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 20150201 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten 1747517465 
Weizen gelber 0 Aa 4 299—50 | 209 — 
EEE arzt a 26 EEE HG 180—50 | 181— 
lat Newysrk! „ 95—75 95—75 
Roggen: Io ko mens 
ulld enz ... 0 0. [157-701 157—50 
uli⸗Auguſt. rn .1152— 1152—70 
S res . 148— 1148-70 
Nb: I 6440 64--50 
September⸗ Oktober 5550 55—70 
Spirttus 8 , 
50er lofo . 3 ar Z 60— 60— 
Der lolo 37—50 37—30 
70er ae 8 sea 36—29| 35—90 
70er Auguft-Septbr. . 36—20| 36— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 2. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne das anziehend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,75 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 36,50 M. Gd. Juli 36,50 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Juli 1890. 
Wetter: heiß. 


{ (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
e Rr Pfd. bunt 176 M., 128 Pfd. hell 180 M., 130 Pfd. 
2 Mark. 
Roggen feſt, 122 Pfd. 152 M., 124/5 Pfd. 153/4 M. 
Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Handel. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


Datum 


8. Juli 2hp 751.1 | 21.5 sw: 
＋ 141 sw: 
3. Juli ＋ 149] sw: 


Ich habe mich hier niedergelaſſen. 


Dr. Gimkiewicz, prakt. Aut, 
Culmerſtraße 346047. 
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Mocker. 


EUBIN S, 


ub. vom 1. 


FAHRRA DER 
S ALLEN MÖGLICHEN SYSTEMEN 
\ :FAHRENE RÄDER 


FE WIRKLICH BIC 
ERICH MOELEERN 


THOGRN. 


PREISLISTEN,:RATIS'G. FREIH 


Eine junge Beamtenfrau wünſcht 


Stellung 


in einer Konditorei, Bäckerei oder zur 

Führung eines kleinen Haushalts. 
Offerten bitte unter Nr. 500 in der 

Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Die Maſchiniſtenſtelle Er: sa Bern 527 Simmer f 


in meiner Fabrik ift zu beſetzen. Qualificirte 
Bewerber, gelernte Schloſſer, wollen ſich 
melden. Gustav Weese. 


Ein Lehrling, welcher Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen, findet Stellung 
bei C. Seibicke, Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling 
für das Holzgeſchäft kann ſich melden. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


ine 1 9 zu vermiethen bei R. Bor- 
2 


kowski, Drechslermeiſter. 
Große Und kleine Wohnungen hat zu ver⸗ 

miethen Frl. Bahr, Jakobsvorſtadt. 
In meinem neuerbauten, zu Mocker an 

der Gulmfee’er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere gr. Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 

Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 

gegenüber der Firma F. Rüſter. 


Coppernikusſtraße 188 zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Ferdinand Leetz. 
Eins Wohnung von 5 Zimmern u. Zub. 
iſt vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Brombergerſtraße 72. F. Wegner. 
Eine Mittelwohnun „ möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 


Laden nebſt 2 Zimmern u. großem 


Keller zu vermiethen p. 1. 10. 


er. Brückenſtr. 13, vis-A-vis Hotel „Schwarzer 
Adler“. . 
F möbl. Zimmer nebit KRabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schub: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
ohnungen mit 4 u. im., Balkon, 
Mädchenſt. u. Zub., ſind v. 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Schienauer, Kl.⸗Mocker. 
Die zweite Gtage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Selliner, Gerechteſtraße 96. 


Möbl. ., m.u.o. Penf „3,0. Schuühmacherſtr. . 


Wohnung von 3 Zim. u. 
Oktob. für 480 reſp. 450 Mk. zu verm. 
Jakobſtr. 230, bei Lehrer Chill. 
2 ohnungen, von je 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Heinrich Netz. 
Fin Taden, zu jedem Geſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Eichstädt, Hohegaſſe. 
2 l. freundliche Wohnungen, je 2 Zimmer, 
Küche u. Zubehör vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtraße 448, 
ine . zu vermiethen. I. Auten- 
rieb, Coppernikusſtraße Nr. 209. 
eſtehend a 
1 * ohnun „Zimmern nebſt Zu- 
behör, iſt vom 1. Oktober cr. ab Altſtädter 
Markt Nr. 156 zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Richter.. 


1 Wohnung, > Im, are u. Zub, 


in der 2. Etage zu verm. 


W. Knaack, Strobandſtraße 18. 


1 möbl. Zim. Breiteftr. 80 sofort zu verm. * 


eier, 


* 
% 


a 


— 


. 


ERS 


Anfertigungskoſten d Tu ſofern ein 


Akkordverdienſt für längere Zeit Beſchäfti⸗ 


Meldung erwünſcht. 
3 Ein rentables 


Nen⸗Culmer⸗Vorſtadt 83, beſtehend aus 
6 kl. Wohnungen, Garten und einer an⸗ 
* nn Bauparzelle (apartes Grund⸗ 


fort zu verkaufen. 
theil 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Am Sonnabend den 5. d. M. 
vormittags 11 Uhr ? 
follen in dem zur Gasanſtalt gehörigen 
alten Mühlengebaͤude am Bromberger Thor 
140 m alte ſtarke Balken, 60 qm alte 3 cm 
ſtarke Bretter an Ort und Stelle für eine 
Pauſchſumme gegen ſofortige Baarzahlung, 
und mit der Bedingung, daß die Hölzer 
bis zum 9. d. Mts. abends entfernt ſein 
müſſen, an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 
Thorn den 1. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Koks 


iſt zur Zeit in unſerer Gasanſtalt vorräthig 
und wird noch zum alten Preiſe abgegeben. 
Da derſelbe im Winter knapp zu ſein pflegt, 
ſo dürfte es ſich für Kokskonſumenten em⸗ 
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes jetzt 
ſchon zu decken. 

Die 7 r wird auf Wunſch durch unſere 
Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn den 18. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſſeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
czyn, Blatt 28, auf den Namen des 
Theodor Szarszewski, welcher 
mit Veronika geb. Mielnicka 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 


eingetragene, zu Gremboczyn belegene 


Grundſtück 
am 9. Auguſt 1890 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 16,43 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,20,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 
Thorn den 30. Mai 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Verdingung 


von Kaſernengeräthen 
27 Ausſtattung des Erweiterungsbaues der 
rtilleriekaſerne findet 
am 14. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer, Karlſtraße Nr. 7a, in 
Bromberg in nachſtehenden Loſen ſtatt: 
Los 1. Anfertigung von Matratzen, Fen⸗ 
fterrouleaur ꝛc. . 978,70 Mk 

„ 2. Lieferung von Crin 
d' Afrique . . 794,88 „ 

„ 3. Lampen, Flurlaternen, 
Gemäße 814,90 „ 
32,25 „ 


emäße 
„ 4. Schloſſerarbeiten . 
„ Hu. 6Bettſtellen 1962 M. 1944, — „ 


„ 7. Rädertienen, Karren ꝛc. 504, — „ 

0 n 766, „ 

A öttcherarbeiten 272,50 „ 
eiſerne Hoflaternen, 


Laternenarme ꝛc. „— 
irdene Geſchirre 171,80 „ 
14. 15. 16. 20. hölzerne 
Geräthe 758,45, 1327, —, 888,50, 
557,50 und 993,50 Mk. 
„ 13. Offizier Möbel von 
g n l 
„ 18. und 19. Mannſchafts⸗ 
ſchränke 1920,— u. 748,.— „ 
„ 21. Handelsartikel 0 
Bedingungen und Koſtenanſchläge liegen 
bei uns aus und müſſen noch vor dem 
Termin unterſchrieben werden. 
Abſchriften werden gegen Erſtattung der 


7 

8. 

9. 

„ 10. 
11. 
12. 


N 


ſchriftlicher Antrag bis ſpäte 
1 bei uns geſtellt wird. 


Garniſonverwaltung Bromberg. 
Metalldreher, 
Werkzeugmacher und 

Schloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metalldreher, Werkzeug⸗ 
macher und Schloſſer finden bei gutem 


tens 6. Juli 


ung in der Königlichen Artilleriewerk⸗ 
att zu Danzig. Vorherige ſchriftliche 


Grundſtück, 


) iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
ähere Auskunft er⸗ 
Wittwe Raykowska dortſelbſt. 


FPFPAÄM.A„õ ⁰ ; e —.. . —— — . —— — — 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche OGberförſterei Schirpitz. 
Am 9. Juli er. von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz von den Forti⸗ 
fikationsflächen folgende Kiefernhölzer und zwar: 

369 Stück Bauholz V. Kl., 140 Bohlſtämme, 
1691 Rm. Kloben, 1498 Rm. Spaltknüppel, 1106 Rm. Reiſer J. 
Material lagert unmittelbar an der Thorn⸗Bromberg'er bezw. Thorn⸗Arge⸗ 


1. Schutzbezirk Lugau: 


nau'er Chauſſee). 
2. Schutbezirk Rudak: 


werden. 


Die Abfuhr der Hölzer zu den Bahnhöfen Thorn und Schirpitz (etwa 
5 und 6 Kilometer) iſt meiſt günſtig. Die Brennhölzer ſind zum größeren 
Theile noch im Winter eingeſchlagen und von guter Beſchaffenheit. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 1. Juli 1890. 


Der Oberförſter. 
Gensert. 
Ich ertheile Schülern jeden Alters u 


Unterricht in allen 
Schulfächern 


(franz. Konverſation) bin auch bereit, Kin⸗ 
der bei den Ferienarbeiten zu kontrolliren. 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 

Ein in jeder Hinſicht erfahrener Kauf- 
mann wünſcht 5 
Negulirungen kaufm. Bücher 
zu übernehmen; Diskretion Ehrenſache. 

Derſelbe eröffnet zum Herbſt, und bei 
genügender Anzahl von Anmeldungen auch 
ſchon früher, einen permanenten 

Buchführungs⸗Kurſus 
für die kaufm. Jugend, verbunden mit 
Korrespondenz und eingehendſten Vorträ⸗ 
en über . und korrekte 
Geſchäftsfü rung. — Anmeldungen sub 
R. 500 an die Expedition dieſer Zeitung. 


en Günftiger Gelegenheitsfauf. 


Schönes neues Haus, gſtöckig, 
mınım auf Kl.⸗Mocker, vorzügl. Lage, 
n iſt zwingender Umſtände wegen 
bedeutend unterm Koſtenpreiſe ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Ausverkauf 


von 


Haus⸗u.Küchengeräthen 


wird noch ſortgeſetzt. 
R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 


Gummi- 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzehen, 
Gummi-Regenmiüntel, 
Gummiwäsche 
ginn: Au Pa 
BE Tragbänder, Sohlen, eg 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, nz 
2 Puppen. a 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
ür Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 
Bergmanns 


Narbol ⸗Theerſchwefel Kpeife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße 1 5 Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


645 Stück Bauholz III. -V. Kl., 134 Bohl⸗ 
ſtämme, 29 Hundert Stangen VIII. Kl., 1069 Rm. Kloben, 210 Rm. Spalt⸗ 
knüppel und 158 Rm. Reiſer J. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
e Asbest. 


05 

4 

4 

9 Waſſerſtandsglüſer. 
(Genanntes J Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
9 und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
9 Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
9 wolle, konſiſt. Fett. 
0 
| 
3 
4 


Treibriemen 
in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
Wees eee se 


———— — —— — — 


diz itati wird ſauber gewaſchen 
Beginn der Lizitation bekannt | 12 und geplattet bei Emma 
| ll K 2455 Glanzplätterin, 
Kl.⸗Mocker, bei Frau 

Kuckuck, 


| Mieths-Verträge 
| ind zu haben bei C. Dombrowski. 


Robert Tilk 


Thorn 
empfiehlt als Spezialität die Fabrikate 


von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


— 3 
E n dnn d 


Rollladen u. 
Noll-Jalauſien 
D. R.⸗P. 2432 


in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
Ausführung. 
Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Haupt- und Schlussziehung 


V. Klasse. der Schlossfreiheitlotterie 

7. Juli und folgende Tage. 

alte . 2 hi 1), m 1, 

Original-Lose „115. 37.50 28.75 14,50 
Antheil _ re "so 
elle 1 250 3.75 2.— 

empfiehlt und versendet gegen Einzahlung des Betrages auf Postanweisung 

(50 Pf. für Porto und Gewinnliste) 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Do Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. DO 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Pannen A n den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. e 6 


Hauptgewinne. 600000 Reichsmark, 500 000 
Reichsm., 400 000 Reichsm., 2mal 300000 
Reichsmark, Zmal 200000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original⸗Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗ Lotterie (Hauptziehung 
vom 7. bis inkl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar, ſo 
lange Vorrath reicht: ?/, a 112, ½ a 56, / a 28, ½ a 15 Mk.; ferner Kaufantheil⸗ 
Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
% u 14, 1,58 7,50, ½ a 3,75, ½ u 2 Mk. Die Gewinne dieſer Lotterie werden bei mir 
ſowohl bei Original- wie bei Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. — 
Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe inkl. Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
1, 2 240, ½ a 120, a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: , a 24, ½ a 12, % a 6, % a 3,25 Mk. 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 Pf. pro Exemplar. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
sneaß euranonsfend ssi 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Sıhüßengarten, 


Freitag den 4. Juli er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anſang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


üller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Bühnen⸗ Verein. 


Sonntag den 6. Juli er. 


Dampferfahrt o Gurske. 


Abfahrt nachmittags präciſe 2 Uhr vom 
Dampferanlegeplatz (bei Schankhaus 1), 

Fahrkarten, deren Preis für Herren 
bezw. Familien 1 Mark beträgt, ſind bis 
Sonntag Vormittag beim Rendanten Herrn 
Uhrmacher Thomas abzuholen. 

Freunde und Gönner des Vereins 

herzlich willkommen. 


Gründlichen 
Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 
Das Geſchäftslokal vom Konditor Lange, 

Brückenſtraße Nr. 18, habe ich jetzt über⸗ 

nommen und empſehle einen guten 


Mittagstiſ ch 


unter ſoliden Preiſen in und außer dem 
Hauſe ganz ergebenſt. 
Hochachtungsvoll 
Br F. Patetzki. 
von 4 auch 3 Zim⸗ 
Wohnungen mern, mit ſchöner 
Ausſicht, nebſt Zubehör in m. neuerbauten 
Hauſe Altſtadt 2⁴⁵ per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. M. Borowiak. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, zu vermſethen. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 210. 
gi meinem Dane Brüdenitraße 36 Iimd 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 57 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
2 ltſtädt. Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
von ſofort zu vermiethen. L. Beutler. 
mon Gtage, renovirt, auc) etheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanskl. 


Eine dunkelgraue Burka 


iſt mir heute aus der Reſtauration auf dem 
Viehmarkt geſtohlen. Vor Ankauf wird 
gewarnt. A. Rajwer, Krupka bei Schönſee. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter ſchen 
Theater⸗Enſembles. 
Freitag den 4. Juli cr. 


Das Brunnenmädchen 
von Ems. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Georg Horn und 
O. Girndt. 

Die gewünſchte Wiederholung von „Das 

letzte Wort“ kann erſt Montag ſtattfinden. 

( —— Ä — 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |; 
; bisher 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 2./7. 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,80 17,80 
Weizengries Nr. 2. 16,80 16,80 
Kaiſerauszugmehl 18,20 18,20 
Weizenmehl 000. 17,20 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,80 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,60 13,60 
Weizenmehl 0. . 10,.— 10,— 
Weizen⸗Futtermeh . . . 5,.— 5,.— 
Weizen⸗Kleie 8 4,60 4,60 
Roggenmehl 12,40 12,20 
Roggenmehl 0/1. 11,60 | 11,40 
Roggenmehl I 11,— | 10,80 
Roggenmehl II 7.— 7.— 
Commis⸗Mehl. 10,20 | 10,— 
Roggen:Schrot . . : 9,20 9,— 
Roggen⸗Kleie 3 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— | 17,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . | 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. | 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. | 13,50| 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmeh!l . 10,0 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl. 5,60 5,60 
Buchweizengrütze I. 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 


